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Zaudtagd:-VBerhandlangen. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 15. März. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Kriegsminiſter v. Bronſart⸗ 
Schellendorff (der von allen Seiten lebhaft begrüßt 
wird), v. Goßler, v. Puttkamer und mehrere Kom⸗ 
miſſarien. g 

Tagesordnung: N 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Verlängerung der im $ 16 des Geſetzes über 
die Befähigung für den höheren Verwaltungs dienſt 

vom 11. März 1879 feſtgeſetzten Frist. 

Der Geſetzentwurf wird debattelos definitiv an ⸗ 

genommen. 6 re 

1. Es folgt die dritte Berathung der Hundeſteuer⸗ 

Borlage. * l 

In der General-⸗Diskuſſtion ſpricht Abg. v. 

Hoenika (nat. ⸗lib.) ſein Bedauern darüber aus, 

daß der Stand der Landwirthe im Hauſe jo gering 

vertreten ſei, denn der kleinere Grundbeſitzer würde 
dem Hauſe jagen, wie wenig Sympathie dieſes Ge⸗ 
N A dem Lande findet. Daſſelbe werde als ſehr 

ſchädlich für die ländlichen Verhältniſſe gehalten, 
denn man müſſe in Betracht ziehen, welche Koſten 
ein Hund dem kleineren Grundbeſſtzer verurſacht. 
Der Großgrundbeſitzer, der reiche Mann wolle das 
Geſez, er könne die Steuer bezahlen. 


5 f hi 
Abt. 9. Minnigerode glaubt den hier Möglichkeit zu nehmen, in einer gewiſſen organiſir⸗ 


bervorgehobenen Gegenſatz zwiſchen Groß- und Klein⸗ 


bäuerliche Beſſtz ſei der wohlhabende, der große 
SGSrundbeſitz dagegen häufig der verſchuldete. 
Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 
I 


u s 1 und 2 wiederholt Abg. v. Ludwig 
jeinen früheren Antrag, die Beſteucrungspflicht für 
Hunde von dem Zeitpunkte an eintreten zu laſſen, 
ws die erſten Backzähne, ſ. g. Wolfszähne, ent ⸗ 
wickelt ſind“, und rechtfertigt dieſen Antrag „vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt“ aus. ( Heiterkeit.) 
Wäre ein Thierarzt Mitglied der Kommiſſion gewe⸗ 
ſen, ſo würde derſelbe für die von ihm in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Aenderung eingetreten ſein und Abg. 
Virchow als Anatom würde, wenn er anweſend wäre, 
ihm Recht geben. Heiterkeit.) nee! 
Abg. v. Rauchhaupt weiſt auf die Uns 
ziuträglichleiten hin, die für die Polizei entſtehen 
müßten, wenn der Antrag v. Ludwig angenommen 
würde und die Polizei jedem Hunde in den Rachen 
ſehen müßte. Der Tag der Geburt eines Hundes 
laſſe ſich in jeder Wirthſchaft beweiſen und danach 
alſo auch feſiſtellen, ob der Hund drei Monate alt 
ſei oder nicht. 

Abg. v. Ludwig: Wenn der Landrath v. 
Rauchhaupt ſich fürchte, einem kleinen Hunde in den 
Rachen zu ſehen, dann thue es ihm leid, daß der- 

ſelbe Landrath ſei. (Schallendes Gelächter.) Die 
Faſſung des § 2 nach dem Beſchluſſe der zweiten 

Leſung würde ein beſonderes Standesamt für Hunde 
erfordern. 5 

* Abg. v. Rauchhaupft erwidert, daß, wenn 
eine ſolche Beſtimmung, wie der Vorredner ſie bean- 
trage, in das Geſetz aufgenommen werde, dies an 

das Ridiküle grenzen würde. (Zuſtimmung.) 

Nachdem auch Abg. Ur. Langerhans das 

Amendement v. Ludwig als unannehmbar bezeichnet, 
wird das Amendement zu $ 1 abgelehnt, zu 8 2 
vom Antragſteller zurückgezogen und die ss 1— 5 

in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. 
N Zu $ 6. (Steuerpflicht der Militärperſonen) 
wiederholt Abg. v. Riſſelmann ſeinen Antrag 
auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, wonach 
die Erträge aus dieſen Steuern nicht an die Ge⸗ 
meindekaſſen, ſondern an die Militärbehörde zur Ver⸗ 
8 wendung für militäriſche Wohlthätigkeitszwecke abzu⸗ 
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führen find. Der Antragſteller erklärt, daß er Neues 
zur Begründung ſeines Antrages nicht anführen 
könne, das Haus aber um Annahme deſſelben bitte, 
um vor dem Lande zu konſtatiren, daß es ein Herz 
für die Armee habe. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen 
dorff: Ich bin zu meinem Bedauern verhindert 
geweſen, bei der zweiten Leſung dieſer Vorlage zu- 
gegen zu ſein, hatte indeſſen meinen Herrn Kom- 


lungen dieſer Inſtruktlon gemäß abgegeben. Wenn 
trotzdem der § 6 in der Faſſung der Regierung 
nicht angenommen wurde, ſo nehme ich keinen An⸗ 
fand, Ihnen dringend ans Herz zu legen, die Re⸗ 


ir 


grundbeſitz bekämpfen zu müſſen, denn gerade der 


miſſar inſtruirt und derſelbe hat auch ſeine Ertlä- | 


mens der Staatsregierung die Erklärung abgebe, Vergewaltigung der Deutſchen handle. Nach den deutſam, daß die Freikonſervativen ihr Entgegen⸗ 
daß dieſelbe es ganz beſtimmt ablehnt, auf das Re- ihm in der Provinz Poſen von deutſchen Bewoh- kommen für das Zentrum von dem Aufgeben der 


ſultat der zweiten Leſung einzugehen. 
von meinem beſonderen Standpunkte als Kriegs- 
miniſter, welcher mir die Pflicht auferlegt, die In⸗ 
tereſſen der Armee nach allen Richtungen hin zu 
vertreten, noch einige Worte hinzu. Wenn das 
Beſtreben dahin geht, auf dem Gebiete der Kom- 
munalbeſteuerung die bisherigen Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen zu beſeitigen, jo ſollte ich meinen, daß ge- 
rade das Gebiet der Wohlthätigkeit am wenigſten 
die Stelle iſt, an welcher einzuſetzen wäre. Ich 
richte zugleich an die Herren, welche der Armee an⸗ 
gehört haben (Widerſpruch links, lebhafter Beifall 
rechts), die Bitte, zu eiwägen, in welcher herzlichen 
Weiſe wir, die wir aktiv in der Armee ſtehen, be⸗ 
müht ſind, die Verbindung auch mit denjenigen 
Perſonen und denjenigen Familien aufrecht zu er- 
(halten, welche aus der Armee geſchieden ſind, und 
‚ich kann verſichern, daß, ganz abgeſehen von den 
durchaus nothwendigen und gar nicht auf andere 
Weiſe zu beſchaffenden Mitteln zur Aushülfe bei 
plötzlichen Unterflüßungen, welche den Familien der 
Unteroffiziere des aktiven Dienſtſtandes aus dieſem 
Fond zu Theil geworden ſind, wir oft in die Lage 
gekommen ſind, manche Thräne der Wittwen und 
Walſen zu trocknen. Es würde in der Armee tief 
empfunden werden, wenn die Herren den Verſuch 
machen wollten, die angenehmen Beziehungen, die 
eben erörtert habe, aufzulöſen und uns die 


' 


‚ten Form wirkſam zu werden. Man könnte mir 
‚entgegenhalten, das ſei Sache der Privatwohlthätig⸗ 


keit und da ſage ich: die ruht auch nicht. (Beifall 


rechts.) 


Abg. Dr. Selig konſtatirt, daß auch bei 
Denjenigen, welche gegen die Regierungsvorlage ge⸗ 
immt, ein warmes Herz für die Armee ſchlage. Es 
handle ſich indeſſen hier nicht um eine Frage der 
Wohlthätigleit, ſondern um finanzielle Grundſätze. 
Die Mittel für die Militär-Angehörigen würde 
man. gern im ordentlichen Budget bewilligen, 
hier aber ſolle die Ordnung im Budget hergeſtellt 
werden. N 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff: Er könne nicht einſehen, was dieſe An- 
gelegenheit mit dem Budget zu thun habe. Er 
werde von dem Anerbieten, Mittel zu Unter⸗ 
ſtützungszwecken im Etat zu bewilligen, Gebrauch 
machen; es handle ſich aber hier nicht um eine 
Befreiung der Offiziere, ſondern nur um die Ver⸗ 
wendung der Erträge in der bisherigen Weiſe (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. v. Minnigerode: Die bloßen Ver⸗ 
ſicherungen nützen uns und der Armee nicht, That⸗ 
ſachen beweiſen. 

Abg. Rickert bittet die Herren von der 
Rechten, nicht bei jeder Gelegenheit ihre Vorliebe 
für die Armee herauszukehren, wenigſtens ſich dazu 
eine paſſendere Gelegenheit auszuſuchen. (Sehr 
richtig! links.) Es handle ſich hierbei um die ge- 
ringe Summe von 17 — 18,000 Mark, die allen⸗ 
falls, wenn ſie der Armee fehlen ſollte, durch eine 
Kollekte aufgebracht werden könne. Das Herz für 


die Armee würde man im Reichstage beweiſen; hier 


aber bitte er, den Beſchluß der zweiten Leſung auf- 
recht zu erhalten. 

Die Abtg. Graf Poſadowski und von 

Minnigerode empfehlen die Wiederherſtellung 
der Regierungevorlage, Abg. Francke den Beſchluß 
zweiter Leſung. 5 
| In namentlicher Abſtimmung wird darauf das 
Amendement v. Riſſelmann mit 167 gegen 150 
Stimmen abermals abgelehnt, der Beſchluß der zwei⸗ 
ten Leſung ſomit aufrecht erhalten. 

Der Reſt des Geſetzes wird ebenfalls nach kur⸗ 
zer Diskuſſion unverändert angenommen. 

Hierauf folgt Fortſetzung der Berathung des 
Antrages der Abg. Dr. v. Stablewskt und Gen. 
betreffend die Anwendung der Mutterſprache als Un⸗ 
terrichtsſprache und die Ertheilung des Religions- 
unterrichts in den Lehranſtalten. 

Abg. v. Körber (freikonſ.) konſtatirt nach 
einem hiſtoriſchen Rückblick über die Entwickelung der 
politiſchen Verhältniſſe in Weſtpreußen auch ſeiner⸗ 
ſelts die fortſchreitende Polbniſtrung einzelner Ort⸗ 
ſchaften in Weſtpreußen. Redner erklärt ſich gegen 
den Antrag. 

h Abg. Frhr. v. 


Schorlemer - Alſt kann 


Ich ſüge nern gewordenen Mittheilungen iſt man auch deut- Polen abhängig machen. 


ſcherſeits keineswegs mit der Art und Weiſe, wie 
man gegen die polniſche Sprache vorgehe, einver- 
ſtanden. Die Zugehörigkeit Polens zu Preußen 
ſei auch für ihn unantaſtbar, aber das hindere 


ihn nicht, auch den Polen gegenüber Gerechtigkeit die Leute ſind gar nicht 


zu üben. 

Abg. Frhr. v. Tiedemann (Bomſt) führt 
Klage über die Poloniſirung der Schulen, wobei 
zahlreiche Deutſche wieder polniſch erzogen werden, 
wobei ſich beſonders einige polniſche Beamte aus- 
zeichnen. Allerdings iſt die Zuſicherung im Jahre 
1809 gemacht worden, die polnische Sprache zu er- 
halten; allein mit dieſem Rechte haben Sie auch 
Pflichten übernommen, und ich weiß nicht, ob Sie 
auf dieſe Rechte noch Anſpruch haben nach den Bor- 
gängen der Jahre 1839, 1848, 1859 und 1863. 
Der Antrag iſt der erſte öffentliche Schritt, 
die Zuſammengehörigkeit des Königreichs Polen zu 
konſtatiren. Man ſoll dieſe Sache nicht ſo leicht 
nehmen, die polnischen Beſtrebungen find reiner, bit- 
terer Ernſt. 

Abg. Dr. Majunke: Man hat geſagt, 
der Deutſche ſei erſt Katholik und dann Deutſcher, 
der Pole aber ſei erſt Pole und dann Katholik. 
Dieſe Aeußerung rührt vom Reichskanzler her. Sie 
bewelſt aber nur, daß der Patriotismus des Klerus 
nicht zu bezweifeln iſt. Machen Sie es dem Klerus 
erſt bequem in der Heimath, beſeitigen Sie den 
Kulturkampf und Sie werden einen treuen, patrio⸗ 
tiſchen Klerus haben. Wir prüfen die rechtliche 
Zugehörigkeit Polens zu Preußen nicht; wir rechnen 
mit der Thatſache. Aber denjenigen, der am meiſten 
den Polen zugeredet hat, die preußiſche PEAISFUng 
anzuerkennen, den hat man zwei Jahre eingeſperr 
und dann ausgewieſen. v 
ung, wenn wir der Minorität der Polen gegenüber 
möglichſt Rücksicht nehmen, und fie als Nation an- 
erkennen. (Beifall bei den Polen.) f 

Abg. Seer (nationalliberal) hat lange in 
polniſchen Schulen unterrichtet; die Kinder erhielten 


5 Stunden Religion in polniſcher Sprache und 4 


Stunden polniſchen Sprachunterricht in der Woche; 
ſie behalten das Polniſche ſehr gut; ſprechen es im 
täglichen Verkehr und vermeiden es, deutſch zu 
ſprechen, ſelbſt wenn ſie des Deutſchen völlig mäch⸗ 
tig ſind. Wenn Sie auch verſichern, ruhig ſein zu 
wollen, wir glauben es Ihnen nicht. (Heiterktit.) 
Die Jahre 1846 und 1848 haben es ja bewieſen, 
und wenn ſich Gelegenheit findet, werden Sie es 
wieder machen wie damals. 


Vizepräſident Freiherr v. Heereman: Ich 


ſetze voraus, daß der Redner nicht von Mitgliedern 
des Hauſes ſpricht. (Heiterkeit.) 

Redner bittet, den Antrag ohne Vorberathung 
in der Kommiſſion abzulehnen. 

Abg. Letoch a (Zentrum) beklagt ſich über 
die Verhältniſſe in Oberſchleſien, wo gegenwärtig 
ein ſehr unerquicklicher Zuſtand beſtehe. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (eonſer⸗ 
vatio): Wir ſind bereit, den Herren vom Zentrum 
wiit entgegenzukommen, wenn es ſich darum han⸗ 
deln wird, den kirchlichen Frieden herzuſtellen, aber 
wir können nicht einſehen, daß dieſer Friede geför⸗ 
dert wird, wenn das Zentrum ſich für die national⸗ 
polniſchen Angelegenheiten intereſſirt. Ueber das 
Verhalten des Schulvereins kann man ja verſchiede⸗ 
ner Anſicht ſein, ich halte die Beſtrebungen des 
Vereins nicht für gerechtfertigt. Den Antrag von 
Stablewski bitte ich ohne Kommiſſions-Berathung 
abzulehnen. f 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Das Schlußwort erhält der Mitantragſteller 
Abg. v. Kantak: Er interpretitt die Proffama- 
tionen Friedrich Wilhelms III. dahin, daß danach 
der Beſtand des alten Königreichs Polen unter preu⸗ 
ßiſcher Oberhoheit garantirt iſt. Dieſe Zuſage hat 
man nicht gehalten. Er wendet ſich dann polemi⸗ 
firend gegen die von einzelnen Rednern vorgebrachten 
Thatſachen. Die Polen würden ſehr zufrieden ſein, 
wenn ſie die Rechte hätten, welche die Ruthenen in 
Galizien beſitzen. Nicht Alle handeln ſo ehrenhaft, 
wie der Abg. Seer, der die Stellung eines Kreis- 
ſchulinſpektors niederlegte, weil er nicht der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig genug war, um darin zu un⸗ 
terrichten. Die meiſten Beamten handeln gerade 
nach entgegengeſetzten Regeln. Die Herren vom 


aus den Ausführungen des Vorredners nicht erken⸗ Zentrum unterſtützen nicht die national-polniſchen 


3 jerungsvorlage wieder herzuſtellen, indem ich Na- nen, daß es ſich in den erwähnten Fällen um eine Beſtrebungen, ſondern das Recht, und es iſt be⸗ 


Es wäre hochherzig von 


Der Kultusminiſter hat 
aus den tendenziös gefärbten Berichten cititt, und 
natürlich folgt da nach jedem Satze Bravo! 
und Hört, hört! Ich will nicht ſagen, daß die 
Berichte abſichtlich falſch geſchrieben ſind; aber 
im Stande, objektiv 
zu berichten, weil ſie zu gewiſſen Zwecken 
ſchreiben und im Vorurtheil befangen ſind. — 
Wir verlangen in unſerem Antrage nichts weiter, 
uls eine Gleichſtellung mit den Deutſchen. Die 
Verantwortlichkeit für die Artikel der Preſſe lehnen 


wir ab; der Herr Minifter wird ja auch nicht die 


Verantwortung für alle Artikel der deutſchen Preſſe 
übernehmen. An die Wiedererſtehung Polens glau- 
ben auch andere Nationen; die polniſche Frage iſt 
nicht aus der Welt geſchafft und wir ſollen die 
Hoffnung an uns ſelber aufgeben? Es iſt ſogar 
möglich, daß der Kanzler ſelbſt auf die Wiederer⸗ 
ſtehung Polens rechnet, oder fie noch einmal wünſcht, 
wenn ihm die Gelegenheit, dazu geeignet erſcheint. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Sta- 
blewskt unter Ablehnung aller auf Kommiſſionsbe⸗ 
rathung abzielender Unteranträge abgelehnt. 
Das Haus erklärt ſodann eine Reihe von Pe- 
titionen als zur Erörterung im Plenum ungeeignet. 

Ueber die Petition des Bürgermeiſters Dengler 
zu Reinerz, welcher um den Erlaß eines Geſetzes 
zum Schutze gemeinnütziger Heilquellen bittet, wird 
dem Antrage der Juſtizkommiſſion gemäß zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen. 1 

Die Agrarkommiſſion beantragt, über die Pe- 
tition, die Bildung eines Penſionsfonds für Proto- 
kollſührer und Rechnungsgehülfen der Spezialkom⸗ 
miſſarten betreffend, zur Tagesordnung überzugehen; 
auch dieſer Antrag wird ohne weitere Debatte an⸗ 
genommen. i 21 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen und Petitions⸗ 
berichte. Ai u 
Schluß 4 Uhr. i se 


Ausland. 


Wien, 13. März. Das Abgeordnetenhaus 
beſchäftigte ſich heute mit einer peinlichen Angele- 
genheit, der peinlichſten, vor die eine ene ge- 
ſtellt werden kann. Die Juſtiz ſtreckte ihren Arm 
nach einem ihrer Mitglieder aus; das Wiener Lan- 
desgericht begehrte die Zuſtimmung für die ſtraf⸗ 
weiſe Verfolgung des Abg. Ritter von Schönerer. 
Schönerer's Treiben und ſeine Agitationen in den letz⸗ 
ten Tagen und namentlich ſeine Theilnahme an dem 
Wagner⸗Kommers ſind aus den Zeitungen genug- 
ſam bekannt. Die in die Oeffentlichkeit gelangten 
Details würden indeſſen kaum das Strafgericht be⸗ 
wogen haben, mit jenen Anträgen vor das Parla- 
ment zu treten. Es begründet ſein Begehren viel- 
mehr durch amtliche Erhebungen, welche dem Hauſe 
vorgelegt wurden und welche den Immunitäts-Aus- 
ſchuß bewogen haben, in die Verfolgung zu willi⸗ 
gen. Bisher hat das Parlament, wenn die Ge- 
richte Parlaments⸗Mitglieder wegen alt 
likte vor ihr Forum ziehen wollten, die Immunität 
derſelben gewahrt und es breitete ſeine ſchützenden 
Arme einmal über den polniſchen Abg. von Ro- 
gawski und ein anderes Mal über den Pater Greu⸗ 
ter aus. Aber in dem Falle des Abg. Schönerer 
kommen Motive ganz anderer Art in Betracht, fein 
Verſchulden und die von ihm mit ſolcher Oſtenta⸗ 
tion betriebenen Tendenzen ſcheinen über den Rah- 
men der in einem Staate überhaupt zuläſſigen Agi- 
tation hinauszugreifen. Es wäre zum vollen Ver⸗ 
ſtändniß der dem Parlamente geſchaffenen Lage viel- 
leicht beſſer geweſen, wenn die Auslieferungsfrage 
bei offenen Thüren verhandelt worden und der Be⸗ 
völlerung Einblick in alle Umſtände geſtattet wäre, 
aus welchen das Begehren des Landesgerichtes her⸗ 
vorging. Wir haben eine zu gute Meinung von 


dem lauteren Patriotismus und der Vaterlandsliebe 


der Bevölkerung, um von einer öffentlichen Diskuſ⸗ 


ſion dieſer Angelegenheit irgend welche Folgen zu 9 


befürchten. Als am Schluſſe der heutigen Tages 
ſitzung die Art der Behandlung dieſer Sache erör- 
tert wurde, begehrte Schönerer die öffentliche Dis⸗ 


kuſſion mit der trotzigen Verſicherung, er könne das = 


vor aller Welt verkünden, was er vor 3000 Zu- 
hörern geſprochen. Auf die Anfrage des Dr. Herbſt, 
weshalb über den Bericht des Immunitäts-Aus⸗ 
ſchuſſes das Haus in geheimer Sitzung verhandeln 


* 


tiſcher De⸗ 


ſoll, erklärte Dr Smolka, dies geſchehe deshalb, weil 
möglicherweiſe Berichte verleſen werden müßten, welche 
ſich nicht für die Oeffentlichkeit eignen. Das Haus 
entſchied ſich auch mit allen gegen zehn Stimmen 
für die geheime Sitzung. Mittlerweile nahmen die 
Parteien Stellung zu der Frage der Auslieferung. 
Für die Rechte lag bereits der Beſchluß des Exe⸗ 
kutiv⸗Komitees vor, während die Linke über ihre 
Haltung erſt ſchlüſſig werden ſollte. Zwar haben 
einige ihrer Mitglieder in dem Immunitäts⸗Aus⸗ 
ſchuſſe mit der Rechten geſtimmt, aber die Partei 
erachtete ſich dadurch noch nicht engagirt. Vielmehr 
beſchloß die vereinigte Linke vor Beginn der Sitzung, 
gegen die Anträge des Immunitäts⸗Ausſchuſſes zu 
ſtimmen, und erhob dieſen Beſchluß zur Klubfrage. 
Sie führte die mangelhaften Vorerhebungen als 
Grund für ihre Haltung an. In der Abendſitzung 
wurde (wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt. Die Red.) 
demnach die Bewilligung zur Verfolgung R. von 
Schönerer's von der Majorität gegen die Stimmen 
der vereinigten Linken ausgeſprochen. Diejenigen 
Mitglieder der Verfaſſungspartei, welche mit dieſem 
Beſchluſſe nicht einverſtanden waren, entfernten ſich 
vor der Abſtimmung. Stcherlich fiel der heutige 
Beſchluß dem ganzen Hauſe ſchwer. Es wird kaum 
eine Fraktion mit Freudigkeit ihr Votum abgegeben 
haben, ſo ſehr auch die Mißbilligung des Treibens 
des Zwettler Studentenvaters Alle durchdringt. Die 
Immunität des Volksvertreters iſt eine der höchſten 
Prärogativen und es iſt deshalb immer ſchmerzlich, 
wenn die Nothwendigkeit eintritt, ſie aufzubeben. 
Das Abgeordnetenhaus hat demnach der Juſtiz 
feinen Lauf gelaſſen. Herr von Schönerer iſt ſeiner 
Immunität entkleidet und wird vor Gericht geſtellt 
werden. Er kommt vor die Jury, alſo vor ſeine 
Mitbürger, welche als freie Männer über ſeine 
Handlungen ihr Verdilt abgeben werden. Er iſt 
mit allen Garantien, die ein freier Staat einem 
Bürger gewähren kann, umgeben, und es ſtehen ihm 
demnach alle Mittel zu Gebote, ſich zu vertheidigen 
und die wider ihn gerichteten Anſchuldigungen zu 
entkräften. Jetzt, da die Juſliz nicht mehr gehemmt 
iſt, iſt es an ihr, zu ſprechen, und es wäre unſtatt⸗ 
haft, ihrem Ausſpruche vorzugreifen. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. März. Die diesjährige General- 
verſammlung des Kreditvereins zu Stet⸗ 
tin, eingetragene Genoſſenſchaft, fand geſtern Abend 
im Börſenſaale ſtatt und war von den Mitgliedern 
recht gut beſucht. Von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsraths, Herrn Kaufmann Rudolph Leh⸗ 
mann, eröffnet und geleitet, trug zunächſt Herr 
Direktor Schönke den Geſchäftsbericht über das 
verfloſſene Jahr vor und erläuterte in der ge- 
wohnten, eingehenden Weiſe die einzelnen Konten und 
den Verlauf des Geſchäfts. Auch im vergangenen 
Jahre iſt in dem Geſammtumſchlag und auf faſt 
allen Konten wieder ein erfreulicher Fortſchritt zu 
verzeichnen. Die Ueberſicht ſämmtlicher Konten auf 
jeder Seite des Hauptbuchs ergiebt eine Summe von 
46,141,000 M. gegen 42,957,000 M. in 1881 
und obgleich zeitweiſer Geldüberfluß, deſſen leicht 
liquide Unterbringung oft ſchwer war, manche Zins⸗ 
verluſte brachte, iſt der Gewinn doch um ca. 4000 
M. höher, wie im Jahre vorher. Den Mitgliedern 
kann wieder 5 Prozent Dividende gewährt und der 
Reſervefonds mit 13,000 M. bedacht werden. Die 
Verwaltung hält es in erſter Linie für ihre Pflicht, 
den Reſervefonds ſo ſtark wie möglich zu bedenken 
und dadurch das Geſchäft mehr und mehr zu kon⸗ 
ſollviren. Der langjährige Grundſatz, jede, auch die 
geringſte Spekulation fern zu halten und nur das 
reine, ſolide Bankgeſchäft, als Depoſiten⸗, Wechſel⸗, 
Lombard- und Inkaſſo-Verkehr zu kultiviren, tft ſtets 
ſtrenge feſtgehalten worden. Der große Nußen für 
die Mitglieder liegt in dem bequemen und billigen 
Kredit. Aus dem gedachten Geſchäfts bericht heben 
wir hervor: Die Anzahl der Mitglieder war am 
1. Januar 1882 1080. Aufgenommen ſind 41. 
Ausgeſchleden find 109. Beſtand 1012. Von den 
Ausgeſchiedenen mußten 32 geſtrichen werden, 9 
waren in Konkurs gerathen, 24 geſtorben, 14 nach 
anderen Orten verzogen und 30 meldeten ihren Aus⸗ 
tritt ſelbſt. 

Die Stammantheile der Mitglieder betrugen 
405,952 M. Eingezahlt und an Dividende gut- 
geſchrieben wurden 18,035 M., von den ausge- 
ſchledenen Mitgliedern zurückentnommen 30,676 M., 
Beſtand 393,311 M. Der Reſervefonds war 
75,434 M., dazu Eintrittsgelder 240 M. und 
aus dem Gewinne 13,222 M., dagegen Abſchrei⸗ 
bung vom Konto-Kurrent-Konto B. 20,000 M. 
Beſtand 68,897 M. Effekten ⸗Reſervefonds nach 
Abſchreibung von 772 M. Koursrückgang 13,222 
M. An Depoſiten wurden eingezahlt auf Darlehns⸗ 
Konto 266,525 M., auf Spareinlagen-Konto 
456,015 M. und auf Konto- Kurrent- Konto 
2,243,556 M., zuſammen 2,996,097 M. Da⸗ 
gegen abgehoben auf Darlehns-Konto 297,150 M., 
auf Spareinlagen-Konto 316,145 M. und auf 
Konto-Kurrent⸗Konto 2,295,931 M., zuſammen 
2,909,228 M. Mithin wurden mehr eingezahlt 
56,869 M. — Der Verein ſchuldete am 31. De- 
zember 1882 für Darlehne auf 3, 6- und 12-mo- 
natliche Kündigung 909,955 M., an Spareinlagen 
930,740 M., und an Konto -Kurrent-Geldern 
342,111 M., zuſammen 2,182,806 M. Das 

eigene Vermögen beträgt dagegen an Mitgliederan- 
theile und Reſervefonds 475,431 M. Der Ge⸗ 
ſammtkaſſenumſatz in Einnahme und Ausgabe belief 
ſich auf 43,332,553 M. und der Kaſſenbeſtand 


auf Proviſtons⸗Konto 562 M., auf Inkaſſo⸗Konto 
51 M., zuſammen Brutto⸗Gewinn 64,176 Mark. 
Von dieſem Gewinne gehen die Geſchäftsunkoſten, 
Beitrag zur Anwaltſchaft, Verwaltungskoſten und 
Abſchreibung vom Utenfllien- Konto mit 23,518 M. 
ab, verbleibt ein Netto-Gewinn von 40,658 M., 
welcher, wie folgt, vertheilt worden iſt: Zurückge⸗ 
ſtellt für dubiöſe Forderungen 4000 M., 10 Pro- 
zent zum Reſervefonds 3665 M., 5 Prozent Divi⸗ 
dende an die Mitglieder mit 18,878 M., Gratiſi⸗ 
kationen an das Bureau⸗Perſonal 700 M., Tan⸗ 
tiemen für die Vorſtandsmitglieder 3857 M. und 
der Reſtgewinn mit 9557 M. zur Stärkung des 
Reſervefonds. — In der darauf folgenden Wahl 
von 7 Ausſchußmitgliedern wurden die Herren Bu- 
reau-Vorſteher Nagel, Buchhändler v. d. Nah- 
mer, Schloſſermeiſter Auguſt Schwartz jun., 
Tiſchlermſtr. R. Grawitter, Schuhmachermſtr. 
Wilh. Schwartz, Böttchermſtr. Alb. Dittmer 
wieder- und Herr Fleiſchermeiſter F. Knie neu ge- 
wählt. 

— Aus den Feldzügen 1813 - 15 find für 
Eroberung feindlicher Geſchütze verſchiedenen Be⸗ 
zirken unter dem Namen „Geſchütz⸗Douceur-Gelder“ 
Kapitalien zugefloſſen, deren Zinſen an die einzelnen 
Invaliden aus jener Zeit zur Vertheilung gelangen. 
Auch dem Landwehr-Bezirfe zu Stargard tft ein 
Kapital von Vierhundert Thalern aus gleichem 
Grunde zugetheilt worden. Es dürfte nun inter⸗ 
eſſant ſein, zu hören, daß der ganze Zinsbetrag nur 
einem einzigen Manne, Namens Ladewig in Ball, 
bei der diesmaligen Vertheilung zugefallen iſt, weil 
derſelbe in dem diesſeitigen Bezirke der einzige aus 
jener großen Zeit noch lebende Invalide iſt. Im 
vergangenen Jahre waren noch einige der Freiheits- 
kämpfer am Leben, aber, wie überall, hat auch der 
Tod hier ſeine Ernte gehalten und nur noch den 
einen Helden übrig gelaſſen. 

Wie wir erfahren, iſt der in hieſigen 
Kreiſen wohl bekannte Gymnaſiallehrer Modritzki 
vor einigen Tagen zum Reltor der Barnimſchule 
gewählt worden. 

In vergangener Nacht gegen 2 Uhr 
entſtand in dem Hinterhauſe des Grundſtücks Pa⸗ 
radeplatz Nr. 24 ein Balkenbrand, welcher jedoch 
in kurzer Zeit durch die Feuerwehr gelöſcht wurde. 


Der Arbeitsmarkt. 

In einigen Gegenden der Provinz Poſen 
vermiethet ſich gegenwärtig die Arbeiterbevölkerung 
in ganzen Schaaren zu Arbeiten im weſllichen 
Deutſchland, beſonders in der Provinz Sachſen und 
in der Rheinprovinz, jo z. B. aus der Parochie 
Fllehne ca. 300 Arbeiter. 

In Zittau in der Oberlaufig mußte vor 
einigen Monaten in Folge des Umſchwunges der 
Mode in Damenkleiderſtoffen eine ſeit 32 Jahren 
in Zittau beſtehende Firma liquidiren, und ſchon 
wieder wird ein für dieſe Stadt trauriges Ereigniß 
gemeldet. Dem Geſammtperſonal der ſeit 30 Jahren 
dort beſtehenden Lebenſtein'ſchen Orleans Fabrik iſt 
am 1. März für Mat, reſp. für Junk gekündigt 
worden und ſoll die Fabrik zum Stillſtand kommen, 
ſobald die vorhandenen Vorräthe geräumt ſind. Gegen 
400 Arbeiter und 30 Beamte verlieren dadurch 
ihre Stellung in dem Etabliſſement. 

In Staßfurt haben ſich zu der Stelle 
eines ſtädtiſchen Bauführers mehr als 100 Bewerber 
gemeldet. 

Die herzogliche Regierung Anhalt beabſichtigt, 
die mangelhaften Wohnungsverhältniſſe der Berg⸗ 
arbeiter des Salzwerkes Leopoldshall zu beſſern und 
nach einem an anderen Bergwerksorten erprobten 
Verfahren dem Mangel an paſſenden Wohnungen 
für die Arbeiter durch Unterſtützung der Arbeiter zur 
Errichtung eigener Wohnhäuſer, ſowie durch den Bau 
größerer Schlafhäuſer auf Koſten des Werkes abzu⸗ 
helfen. Solchen Arbeitern, die ſich zum dauernden 
Verbleiben in in Leopoldshall verpflichten, wird eine 
Bauſtelle des ſiskaliſchen Areals in Leopoldshall oder 
in dem Dorfe Neundorf bei Staßfurt unentgeltlich 
überwieſen, ferner ihnen eine Bauunterſtützung von 
500 bis 800 Mark, je nachdem ſie ein Haus mit 
einer oder mit zwei Wohnungen bauen, gewährt. 
Außerdem wird ein größeres Schlafhaus für etwa 
100 unverheirathete Arbeiter errichtet werden. In 
Staßfurt wird ſchon ſeit längerer Zeit von den 
ſtädtiſchen Behörden bei Erbauung größerer Fabriken 
ic. auf Einrichtung von Arbeſterwohnungen ge⸗ 
drungen. 


Kuuſt und Literatur. 

Meyer's Handlexikon des allgemeinen Wiſ⸗ 
ſens. Dritte Auflage in 40 Lieferungen & 30 Pf. 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 

Ein Werk wie Meyer's Handlexikon, das be⸗ 
reits in 150,000 Exemplaren verbreitet iſt, bedarf 
gewiß keiner langen Anpreiſungen. Wir meinen, 
der einfache Hinweis, daß jetzt eine neue Auflage 
erſcheint, muß da genügen. 
wir, daß auch dieſe dritte Auflage wieder, wie jede 
neue erſcheinende Lieferung zeigt, auf's Sorgfältigſte 
geſichtet, verbeſſert und ergänzt iſt und „der kleine 
Meyer“ dadurch ſeinen Ruhm, ein unübertroffenes 
Nachſchlagebuch über das ganze menſchliche Wiſſen 
zu ſein, behält. — Die Ausgabe dieſer Auflage in 
40 Lieferungen zu 30 Pf. ermöglicht Jedem die 
Anſchaffung. [35] 

Das Märzheft der „Deutſchen Rundſchau“ 
von J. Rodenberg bringt wieder eine Reihe höchſt 
intereſſanter Aufſätze. Das letzte Glück. Erzählung 
von Wilhelm Berger. 1. Die Ausfichten des 


am Jahresſchluß auf 81,785 M. Auf Wechſel Hauſes Hannover auf den engliſchen Thron im 


find 10,403,631 M., auf Lombard 400,540 M., Jahre 1711. 


zuſammen 10,804,171 M. ausgeliehen und ver⸗ 
blieb ein Beſtand an Wechſeln von 2,198,869 M. 
und an Lombardforderungen von 79,235 M. Der 
Ueberſchuß auf Zinſen⸗Konto ergab 63,562 M., 


Von weil. Profeſſor R. Pauli. — 
Reinhold Pauli. + 3. Juni 1882. Biogra⸗ 
phiſches Nachwort von Profeſſor Ferdinand Frens- 
dorff in Göttingen. — Aus zwei annektirten Län⸗ 
denn. Erzählungen eines deutſchen Offiziers. XII. 


Nur erwähnen wollen 


und XIII. — Friedrich II. in engliſchen Urtheilen. 
Rede zur Feier des Jahrestages Friedrichs II. von 
E. du Bois-Reymond. — Die deutſche Dynaſtie 
in Rumänien. Schiller. Von Profeſſor Wil⸗ 
helm Scherer in Berlin. — Die Erlebniſſe des hei- 
ligen Pancrazius von Evolo. Ein ſizilianiſches 
Sittenbild. Von A. Schneegans. Politiſche 
Rundſchau. — Kunſt und Kunſtgeſchichte. — Ernſt 
Dohm. — „Politiſcher und gemeiner Mord in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika.“ Entgeg⸗ 
nung. Von Dr. F. von Holtzendorff. — Literari⸗ 
ſche Notizen. — Bibliographie. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 15. März. Die Perſönlichkeit des 
Mörders des Geldbriefträgers Koſſäth iſt von der 
Kriminalpolizei nunmehr feſtgeſtellt. Nach den po- 
lizellichen Ermittelungen iſt der Thäter der frühere 
Droſchkenkutſcher und ſpätere Cigarrenreiſende teſp. 
Cigarrenhändler Ernſt Robert Sander, im Jahre 
1850 geboren, alſo im Alter von 33 Jahren. 
Bis heute Mittag iſt ſein Aufenthaltsort nicht er⸗ 
mittelt. Zu obiger Feſtſtellung des Namens ge- 
langte die Kriminalpolizei in folgender Weiſe: Nach- 
dem ausfindig gemacht worden war, daß der Thäter 
in voriger Woche in der Taubenſtraße 17 gewohnt 
habe, um bereits da das von ihm geplante Ver⸗ 
brechen auszuführen, wurde weiter feſtgeſtellt, daß 
derſelbe in dem Poſtamt Nr. 8, das gleichfalls im 
Haufe Taubenſtraße 17 fi befindet, eine Depeſche 
unterzeichnet „Krüger“ daſelbſt nach auswärts auf- 
gegeben und die telegraphiſche Rückantwort erwartet 
habe. Der Name Krüger erinnerte die Kriminal- 
polizei an eine vor einiger Zeit bei ihr eingegan⸗ 
gene Denunziation des Cigarren-Fabrikanten Krüger 
zu Finſterwalde wider ſeinen ehemaligen Relſenden 
Ernſt Robert Sander wegen Unterſchlagung. Zur 
Zeit dieſer Denunziation hielt ſich Sander in Ber- 
lin auf. Man kam nun auf die Vermuthung, daß 
der Mörder mit dieſem Sander identiſch ſei. Die 
genaue Perſonal-Beſchreibung des Cigarrenhändlers 
Sander ſeitens ſeiner früheren Wirthin in der 
Boyenſtraße 7 beſtärkte dieſe Vermuthung, und die 
Identität wurde ſodann dadurch feſtgeſtellt, daß die 
Wirthin aus der Boyenſtraße die von dem Mörder 
in feiner Chambregarni-Wohnung in der Tauben- 
ſtraße zurückzelaſſene Parfümflaſche ganz beſtimmt 
als die Parfümflaſche ihres ehemaligen Chambre⸗ 
garniſten Ernſt Robert Sander rekognoszirte. Die⸗ 
ſer Sander zeichnet ſich durch eine große Körper- 
kraft aus, welche ihn in weiten Kreiſen bekannt ge⸗ 
macht hat. Da der Mord am Dienſtag Vormittag 
ermittelt wurde, ſo war der Mörder noch in Berlin 
anweſend, als die Kriminalpolizei ſchon nach ihm 
forſchte. Daß er von einem deutſchen Hafen aus 
in's Ausland gelangt, it um je weniger anzuneh⸗ 
men, als in ſämmtlichen Hafenplätzen, ſowie in den 
kleinen Orten längs der Küſte alle Fremden ſcharf 
kontrollirt werden. Seitens der Poſtbehörde iſt eine 
Belohnung von 1500 Mark auf die Ergreifung des 
Mörders ausgeſetzt. 


Der „B. C.“ bemerkt dazu: Die Zweifel, 
welche wir ausſprechen zu müſſen glauben, aber find 
nun die, daß der Cigarrenagent Sander (der Dieb) 
am 21. Januar bereits ſich in der Paſſage-Agen⸗ 
tur von Mattfeldt, Platz am Neuen Thor Nr. la, 
ein Paſſagebillet nach Amerika löſte und zwar für 
den am 7. Februar zur Abfahrt nach Baltimore 
beſtimmten Dampfer „Weſer.“ Er zahlte damals 
ſofort 50 Mark an, leiſtete am 4. Februar die 
Reſtzahlung von 40 Mark und begab ſich am Abend 
deſſelben Tages mit der Familie Hoge aus der 
Schulzendorferſtraße Nr. 6 — Mann, Frau und 2 
Kinder — die gemeinſchaftlich mit ihm ein Fami⸗ 
lienbillet auf die Kontraktnummer 13,149 nach 
Baltimore genommen hatten, nach dem Lehrter 
Bahnhof, um nach Bremen abzureiſen. Noch auf 
dem Bahnhöfe jedoch kehrte er um, fuhr indeſſen 
am Montag Mittag, den 5., nach Bremen. Einer 
ſeiner Freunde, Herr Maſchinenbauer Wendt, Swine⸗ 
münderſtraße Nr. 1 wohnhaft, erklärt uns perſön⸗ 
lich, daß er Sander nach dem Bahnhofe begleitete 
und dem abdampfenden Zuge lange nachſah. Aller⸗ 
dings iſt nun nicht ausgeſchloſſen, daß Sander 
ebenſo gut wie Tags vorher ohne erſichtlichen Grund 
auf dem Bahnhof, an dieſem Tage unterwegs um- 
kehrte, ja von Bremen aus zurückkehren konnte, ohne 
die Reiſe nach Amerika zu machen. Die uns vor⸗ 
liegende Schiffsliſte der „Weſer“ vom 10. Februar 
— der Dampfer ging 3 Tage verſpätet ab — 
enthält nun aber nur den Namen „Familie Hoge“ 
ohne Angabe der Kopfzahl. Sander kann hier mit 
einbegriffen fein, möglich auch nicht, 

Wir haben unſeren heutigen Mittheilungen 
nur noch den Wunſch hinzuzufügen, daß die Ver⸗ 
muthungen der Kriminalpolizei ſich als richtige er⸗ 
weiſen mögen und daß ſie in der That dem 
Mörder auf der Spur iſt. Denn mit jedem Tage 
verringern ſich die Chancen ſeiner Ergreifung. 

In ſpäter Abendſtunde erhalten wir aus Bre⸗ 
men auf unſere telegraphiſche Anfrage, ob Robert 
Sander am 10: Februar mit der „Weſer“ nach 
Baltimore gereiſt iſt, folgende Antwort: 

„Redaktion Börſen⸗Tourier. 
Robert Sander, ſoweit bekannt, gereiſt. 
Lloyd.“ 

Wenn dieſe Depeſche eine korrekte Thatſache 
meldet, dann wären alle Kombinationen über den 
Haufen geworfen und die Polizei wäre einem in 
Bezug auf den Mord fälſchlich Verdächtigten nach⸗ 


gejagt, während der wirkliche Mörder um fo mehr laſſen angetroffen und hierher bugſirt. 
Vielleicht, daß eine die „Dea“ zu retten. 


Zeit gewann, zu entkommen. 
Kabel⸗Anfrage in Baltimore darüber Licht verbrei⸗ 


blickes auf die geſtern von uns ermittelten 
ſtände wieder vor der Frage, die nun feit drei # 
gen ganz Berlin beſchäftigt: 


betraut worden. 


Roche's als Mitglied des Hofburgtheaters 
demſelben heute ſeitens der General-Intendanz! 
des Hofburgtheaters eine prachtvoll ausge 
Auch aus dem Kreiſe MI 
Freunde gingen dem greifen Künſtler auf b 
lichem und teletzraphiſchem Wege zahlreiche G 

lationen zu. in . 


Adreſſe überreicht. 


trag mit Spanien iſt heute hier unterzel 
worden. 


vorher die geſetzliche Aufforderung gerichtet 
daß, wenn trotzdem Zuſammenrottungen WT 
den, alle Theilnehmer an denſelben verhaftet MIT 


= 


ſich genau feſtſtelen laſſen, ob die Familie Hoge 
aus vier oder fünf Köpfen beſtand. 
terem Falle würde ſich annehmen laſſen, daß Re 
bert Sander ſich unter den Paſſagieren befand, 
wenn er nicht im letzten Moment fein Ueberfahms “ 
billet verkaufte und wieder nach Berlin zurülh⸗ 
kehrt iſt. 


Und jo ſtehen wir denn am Ende dieſes NM 


— Eine Pianofortefabrit in Dresden I 


Konkurs gerathen und der frühere Beſitzer A. K 
Hinterlaſſung einer Schuldenmaſſe von einer Mill 
Mark ſpurlos verſchwunden. Seitdem kurſiit W 
Frage: 
piano fort gemacht!“ 


„Was hat A. gemacht?“ Er hat 


Haudelsbericht. 
Berlin, 12. März. (Bericht über Butter 


Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


Ueber die Lage des Buttermarktes iſt wen 


Erfreuliches zu melden. Der andauernde Winter e 
weiſt ſich dem Geſchäft als ſehr nachtheilig und M 
eine durchgreifende Beſſerung des letzteren iſt vo 
Eintritt wärmerer Frühjahrswitterung ſchwerlich 
denken. Flaue Berichte, ſowie mangelnde Au 
aus England veranlaßten in feinſten Holſteinern 10 
Mecklenburgern einen Preisrückgang von ca. 5 MM 
per 50 Kg. und trotz dieſer Reaktion wollte 1 
das Geſchäft nicht beleben. 
die vorwöchentliche, meiſt durch Spekulations a 
verurſachte Lebhaftigkeit jehr nachgelaſſenz Kauf) 
nahmen nur für den dringendſten Bedarf und 
größeren Transaktionen verlautete nichts. Am mei 
blieb noch feine Mittelbutter gefragt, während II 
ringe Sorten und ſämmtliche künſtliche Produkte MI’ 
haltend vernachläſſigt waren. 


Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſt 


und Mecklenburger 125 — 132 M., Mittelwaß 
115— 122 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbul 
120— 130 M., pommerſche 98 — 102 M., baierſ 
Landbutter 95 M., baieriſche Sennbutter 103 N 
ſchleſiſche 95 — 100 M., ältere 
M., ungariſche 78 —82 M. per 50 Kar. 


galiziſche 78 — 
Bei kleinen Zufuhren und jaijenmäßig Ich 


terem Geſchäft wurde der Preis an der Eierben 
vom 8. d. Mts. um 10 Pfg. per Schock a 
und kam mit M. 3,20 per Schock zur Notiz. I 
genügenden Beſtänden und lebhafterem Geh“ 
wurde der Preis an heutiger Börſe mit M. 3 
Schock gehandelt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Haag, 15. März. Da der mit der Neil 


dung des Kabinets beauftragte konſervative DA 
tirte Heemskerk 
gen konnte, jo iſt nunmehr der Präfident der J 
ten Kammer, Vanreer (liberal) mit der Neubilel“ 
Derſelbe hat den Auftrag asg 


n Kabinet nicht zu Stande M 


Anläßlich des fünfstglähfigen Zubilaumd 


Bern, 15. Mürz. Der neue Handels-! 


Paris, 15. März. Das Kabinet hal, 
ſchloſſen, daß an Diejenigen, welche am nat 
Sonntag an öffentlichen Kundgebungen theilneh 


ſollen. 


heute die Verhandlungen vor dem Appellhofe zu 
geführt. Die Verkündung des Urtheils wurd“ 
nächſten Montag vertagt. 


Der Aſſiſenhof von Moulins (Depaig 


Allier) hat drei Anarchiſten wegen bei öffen 


In le 


Wer iſt der Mörde 


Au unſerem Platze“ 


„ 15. Mätz. Wie die „Wiener W 
Ztg.“ wiſſen will, würde der Erzherzog Wil,“ 
ſich zu den Krönungsfeierlichkeiten nach Moskau 
geben. 
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In dem Prozeß der Union generale mil 
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Berfammlungen in Montlucon gehaltener auf“ 


riſchen Reden in eontumaciam verurtheilt . 
gen jeden derſelben auf 2 Jahre Gefän 
3000 Franks Geldbuße erkannt. 

London, 15. März. Unterhaus. 
putirte Hicksbeach änderte das gegen das "| 
beantragte Tadelsvotum dahin ab: das Hau 
dauere, daß die Regierung durch die Trau 


im 
„ 


Konvention das Land zu Engagements ve] 


habe, die es jetzt nicht erfüllen wolle. 1 
Madrid, 15. Mürz. Nachdem ein n 
der bisherigen Verhandlungen über den 1 
Vertrag mit Deutſchland, deſſen proviſoriſch. 
längerung heute abläuft, nicht erzielt if, 16 | 
ein telegraphiſcher Depeſchenwechſel über die, 
tigen Hauptpunkte zwiſchen hier und galt 
leitet. al 
Fiume, 15. März. Der mit Si 
für Venedig beladene und auf der Fahrt " 
begriffene Dreidecker „Dea“ wurde von und 
fen Dampfer „Prim Heinrich“ ſinken 2. | 


e der ao 


In Folg die W 


Sofia, 15. März. 


E könnte, ob Robert Sander dort angekommen iſt. des Metropslitans von Sofia er Für 


Irren wir nicht, jo wird auch in Baltimore wie in 
| Rensport ein Nationale der Einwanderer aufgenom- 
men. Jedenfalls wird bei Ankunft der „Weſer“ 


ihre Entlaſſung eingereicht, welche 
genommen wurde. = 3 
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noch gar eine Heirath.“ halten hat. 
„Meinen Sie?“ fragte Paul aufmerkſam. Aber welche Bedeutung hatte das Alles für Paul! 
„Offen gejagt, nein, eigentlich meine ich nicht, Er wagte nicht zu ſprechen, aus Beſorgniß, daß 
antwortete der Kaſtellan, der den Maler wie einen ſeine Stimme ihn verrathe. Er ließ den Kaſtellan 
e Vertrauten behandelte. Vielleicht waren auch zu reden und hörte ihn nicht, oder doch nur wie im 
„Lieber Gott, man ſagte ſo, und es iſt ja jetzt ihm ſchon die Gerüchte über Pauls Abkunft ge⸗ Traum. Dort ſtand der Seſſel, auf dem ſie ge⸗ 
lange genug her, man kann ja darüber ſprechen,“ drungen. „Der Fürſt hatte daran gedacht, das iſt wöhnlich geruht und in das herrliche Landſchafts⸗ 
erwiderte der Kaſtellan. „Aber ich glaube es nicht. ſicher. Aber die andere — die Künſtlerin hat es bild hinausgeſchaut. Auf dem Tiſchchen davor lag 


Für und Maler. 


Roman von Adolf Müpelbu:g. 


Goldenburg betreten würde. Und am Ende giebt's Jahren feine Häuslichleit eingerichtet und ſie beibe-! Paul, ebenfalls ein wenig überraſcht, glg dem 


Der Graf war ſtets ein kalter, berechnender Mann. ihm angethan. Und er iſt ein zu braver Mann, 


Ich kann nicht glauben, daß ihm die Gräfin Maria 
von Edelsberg von ganzem Herzen zugethan war und 
ſich darüber gehärmt, daß ſie die Hand unſeres 
ſeligen Herrn annehmen mußte. Nein, ſie war 
bruſtkrank, weiter nichts.“ 

Alſo Rache für ein zerriſſenes Liebesband! dachte 
Paul. Rache für getäuſchte Hoffnungen! Dazu der 
alte Haß der beiden Geſchlechter! Jetzt begann er 
zu ahnen, was den Grafen zu dem wahnwitzigen 
Verbrechen getrieben. 

„Ob es wohl erlaubt werden würde, dieſes Bild 
und auch das des Herrn Fürſten zu kopiren?“ 
fragte Paul. 

„Bis jetzt iſt dieſer Fall noch nicht dageweſen, 
antwortete der Kaſtellan. „Sie müßten einmal bei 
Durchlaucht anfragen. Warum nicht, da Sie 
Maler ſind und ſchöne Bilder lieben? Ich will 
es für's Erſte dem Lorenz jagen, der kann es Durch⸗ 
laucht ſo gelegentlich beibringen. Warten Sie einen 
Augenblick, mein Herr. Der Lorenz iſt ganz in der 
Nähe.“ 


er will nicht heirathen, wo er nicht von ganzem 
Herzen liebt.“ 

„Das iſt recht!“ rief Paul unwillkürlich. 

„Ja, er hat das Herz auf dem rechten Fleck. 
Nun alſo, Lorenz wird es Durchlaucht ſagen, ſo⸗ 
bald der Raubgraf fort iſt. Wir können ja in⸗ 
zwiſchen einige andere Theile des Schloſſes beſehen.“ 

„Exiſtiren die Zimmer der verſtorbenen Frau 
Fürſtin noch?“ fragte Paul, und ſeine Stimme 
bebte ein wenig. 

„Ei freilich,“ antwortete der Kaſtellan dienſteifrig. 
„Die ſind noch ganz, ganz genau in dem Zuſtande, 
in welchem die hochſelige Frau ſie in ihrer Sterbe⸗ 
ſtunde geſehen. Fürſt Eberhard hat nichts daran 
ändern laſſen, und Durchlaucht halten auch darauf, 
daß Alles ſo bleibe, wie es Anno 35 geweſen. Die 
Zimmer ſollen zwar Fremden nicht gezeigt werden, 


noch eine angefangene Stickerei. Zwei Minfatur- 
Porträts befanden ſich im Seſſel gegenüber. „Die 
Eltern der Fürſtin,“ erklärte der Kaſtellan; alſo 
Großvater und Großmutter, fügte Paul bei ſich 
ſelbſt hinzu, die kleinen Bilder lange betrachtend. 
Und dort im Nebenzimmer ſtand das Bett, in dem 
ſie geſtorben — von dort alſo batte ihm ihr bre⸗ 
chendes Auge den letzten Blick zugeſandt, ahnungs⸗ 
los, daß ihr Kind bald darauf durch eine verbre⸗ 
cheriſche Hand hinausgeſchleudert werden ſollte in ein 
Daſein, aus dem es nur wie durch ein Wunder 
rein und glücklich hervorgegangen! 

Alles, Alles, jede Kleinigkeit prägte ſich ſein Blick 
ein. Mit gewaltiger Anſtrengung vermochte er es, 
einige Worte zu ſprechen. Dann ſagte er ſich, daß 
er ſcheiden müſſe. u 

„Ich habe es nun geſehen,“ ſprach er im feinem 
Innern. „Ich weiß nun, wie ſie gelebt. Ich trage 


aber Sie find ja eigentlich kein Fremder. Durch- ein Andenken in mir, daß nur der Tod auslöſchen 
laucht hat geſagt, wenn Sie einmal kämen, das kann. Wer weiß, ob ich dieſe Stätte jemals wieder 


Schloß zu beſehen, ſolle Ihnen Alles gezeigt wer⸗ betrete. Aber ich bin zufrieden. Nun ift Ruhe in Pau 


den, was Sie nur zu ſehen wünſchten. Erlauben meinem Herzen.“ 


Er ging nach der Thüre, ließ fie offen. Paul Sie, daß ich vorangehe. Es find nur wenige 
ſchaute wieder zu dem Bilde hinauf und faltete die Schritte.“ 
Hände. b f m 
„Meine liebe, liebe, theure Mutter!“ flüſterte er. mern, die jeine Mutter bewohnt hatte. war 
„Sieh ſtets freundlich auf mich herab und laß mich jo bewegt, daß er auf der Schwelle ſtill ſtehen 


des Ebdelſinns würdig fein, der aus Deinen Augen, mußte. 


— 


aus Deinem geliebten Antlitz blickt!“ „Nicht wahr, Sie ſind überraſcht?“ fragte der 
Schon hörte er wieder Schritte draußen auf dem Kaſtellan. „So einfach wohnt wohl ſelten eine 
Korridor und gleich darauf kehrte der Kaſtellan zurück. Fürſtin. Ja, die Selige war eine ſehr aparte Frau. 
Er lächelte eigen vor ſich hin. Alles Glänzende mochte ſie nicht.“ 
„Wenn man vom Wolf ſpricht, iſt er nicht weit,“ 
ſagte der eintretende Kaſtellan leiſe zu Paul. „Ich einfach. Nirgends Gold, Silber, Bronce. Möbel, 


Sie kehrten in die Bildergallerie zurück. Der 
Kaſtellan ging, um ſich zu erkundigen, ob Lorenz 


Nach einigen Minuten fand Paul in den Zim- mit dem Fürſten geſprochen habe. 


„Ich kann ihn nicht finden, 
jurüdfem. „Er muß wohl bei 

Paul ſtand wieder vor dem 
Maria. Es war der Moment, 
ihn ſah. 

„Wie das ſchwül draußen iſt!“ ſagte der Kaſtel⸗ 
lan. „Hier merkt man es nicht, hier iſt es kühl. 


ſagte er, als er 
Durchlaucht ſein.“ 
Bilde der Fürſtin 


In der That, die Zimmer waren faſt bürgerlich Aber es ſteht ein Gewitter am Himmel, ein ſchwe 


res Gewitter. Ah, da iſt er ja —“ 


Er meinte Lorenz, knickte aber ſofort in eine tiefe 


in dem der Fürſt aus den Augen geſchnitten! Ob Der es weiß?“ 


Yörte eben, daß Graf Manefeld bei Durchlaucht Tapeten, Teppiche im Geſchmach jener Zeit, ungefähr | 
Fer Na, das Hätte ich mir früher auch nicht träu- wie man es heute noch bei einem wohlhabenden Berbeugung zuſammen, denn der Eintretende war 


men laſſen, daß ein Graf Manefeld je Schloß Landedelmann findet, der ſich vor etwa vierzig der Fürſt ſelbſt. 


Berlin, 15. März 1883. 


* 


Fürſten entgegen. Er bemerkte ſogleich, daß die 
Züge deſſelben die Spuren heftiger Aufregung tru⸗ 
gen. Die Geſichtsmuskeln zuckten, Stirn und 
Augen waren geröthet, die Lippen blaß. Um fo 2 
ſchärfer trat das hervor, als der Fürſt ſich offen⸗ 0 
bar bemühte, möglichſt ruhig, ſelbſt heiter zu er⸗ 0 
ſcheinen. 1 

„Guten Morgen, Herr Arno,“ ſagte er, dem ſich 
ehrerbietig Verneigenden die Hand reichend. „Ich 
hörte ſoeben, daß Sie im Schloſſe ſeien. Es freut 
mich, daß Sie Wort gehalten. Sie wollen die 
Bilder meiner Eltern kopiren? Viel Ehre für den 
Malrr 2 

„Ich möchte allerdings Durchlaucht um dieſe 
Gunſt bitten,“ ſagte Paul, als der Fürſt in ſeiner 
ſchnellen Rede innehielt. „Die Bilder intereſſiren 
mich ſehr; fie ſollen mir ein Andenken an Golden⸗ 
burg ſein, das ich ja nun ſehr bald verlaſſen werde. 
Ich würde Niemand ſtören, Durchlaucht, ſondern 
des Morgens malen“ a 

„Alles, Alles iſt Ihnen in Gnaden geſtattet!“ 
rief der Fürſt mit einem Lächeln, das in ſeltſamem 
Widerſpruch mit ſeinen verſtörten Zügen und den 
zitternden Lippen ſtand. „Darf ich Sie um eine 
Gefälligkeit bitten, Herr Arno ? Wollen Sie mich 
auf wenige Minuten in mein Zimmer begleiten? 
Ich hätte eine Frage an Sie zu richten 
„Ich ſtehe Durchlaucht zu Befehl!“ erwiederte 
l. 


Der Kaſtellan eilte dem Fürſten und Arno dienſt⸗ 
beſliſſen voran, um die Flügelthür zu öffnen; un⸗ 
bemerkt drückte ihm Paul ein Goldſtück in die Hand, 
das den Kaſtellan die Brauen hoch, ſehr 9500 ziehen 
ließ. 6 a 

„Oht!“ ſagte er, vor ſich hin pfeifend „Wie 
ein Prinz! Nun, der hat des Vaters Blut! Wie 


Er meinte den Fürſten, der inzwiſchen mit Paul 
in dem grünen Zimmer angelangt war. 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Arno. O, ſehen 
Sie, wie das Wetter heraufzieht. Es iſt entſetzlic h 
ſchwül — ich kann Gewitterluft nicht gut vertragen, 
Dort ſteht Waſſer, Eis, Wein — bitte, nehmen 


Sie — es wird Sie afrſchen - = 
„Ich lehne nicht ab, Durchlaucht,“ ſagte Paul, 
. 9 
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eigen unverändert, per 1000 Klgr loko gelb. 175— 
186, weiß. 176.186, geringer und feuchter 126 —160 
bez., per April⸗Mai 187 bez, per Mai⸗Juni 188,5 


Roggen feſt, per 1000 Klgr Toto 
geringer und feuchter 107—118 bez., per 
2,5 —134—133 bez, per Mai Juni 135 135, bez., 
per Juni⸗Juli 138 bez., per Juli⸗Auguſt 140 Bf., 
169,5 Gd., per September⸗Oktober 141,5—142 bez. 
erſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Od. M. 
u. P. 115—120, geringe 106— 116, feine Qual. 125 —145. 
gafer ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm. 105 —117 
terrübſen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 306 Gd., per September⸗Oktober 284 90h 
Nübö! 0 8 „per 100 Klgr. loko ohne Fa 
bei Kl. flüſſ 78 Bf., per März 76,5 Bf., per April⸗ 
Mai 77 Bf., per September⸗Oktober 63 Bf. 
Spiritus ver verändert, per 10,000 Liter % Toto 
ohne Faß 52,8 bez., per März 52,8 nom, per April⸗ 
Ma! 58.8 bez., Bf. 
Gd., per Juni⸗Juli 
55,3 Bf u Gd., per Auguſt⸗September 55,8 Bf. u. 
5 Pele per 50 Klgr. loko 8,6 tr. bez., alte Uſ. 
9 tr. bez. 


. u. Gd, per Mai⸗Juni 53,9 Bf. u. 
54,6 Bf. u. Gd., per | 


mer Friedr. 
Baumann geh., in Greifenberg bel. Grundſtück 
Konkurs 


on en. 
A.⸗G. Wollin. Schlun Tewin: Brauereibeſitzer 


C. H Flemming daſelbſt. 
A⸗G. BEN a. R. Prüfungs⸗Termin: Kfm. 


Joh. Dumſchlaff daſelbſt. 


19. 


120. A⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Kaufmann Th. 


Zebrowsky hierſelbſt. 

A.⸗G. Swinemünde. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. 
Aug. Fiſcher daſelbſt. 

1.8, Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Jul. 
Wenge Ternin: Branz Miehmann hierelpſt 

nga-Termin: Frau u hierſe 

A.⸗G Bades. Erſter Termin: Zimmermſtr. W. 
Preuß in Wangerin. 

21. A.⸗G. Kolberg. Prüfungs⸗Termin: Putzmacherin 

Geſchwiſter Ehmann daſelbſt. 


An⸗ und Verkauf 


aller kourshabenden Werth papiere vermittle ich bei 
nur 2 pro Mille Proviſion. 


| Albert Jungklans, 


Bankgeſchäft, Stettin. 


in Hamburg, Deichstrasse No. 1 
(kostenfreie Engagementsvermittelung), 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 
kanzen von kaufmännischen Stellungen jeder Art 
und Branche seine gut empfohlenen stellesuchen- 
den Mitglieder. 

Besetzung seit Bestehen des Vereins: 15,080 
Vakanzen, davon das letzte Tausend vom 
8. Mai 1882 bis 8, December 1882. 

Besetzte Vakanzen in 1882: 1663, 

Besetzte Vakanzen im Februar 1883: 139, 


Künſtl. Zähne bog en, Zahnfchmera 


beſeitigt 


E. Preinfalck, 


Schulzeuſtraße 45—46. 


Eine gangbare Bäckeret in der Nähe von Stettin, 
mit Land und 1gieſeu, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers Sofort auch ſpäter unter günfigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Näheres gr. Wollweberſtr. 13, im Ba en. 


v. 10 „neue Teſtamente v. 2 Sgr. an. 
Dibeln Babe 24, Eingang Wilhelmſtr. v. 


wir beim Gaſtwirth Herrn Peizei 
zu Gartz a. O. die Grundſtücke des >. 
Mühlenbeſitzers Herrn Mrüger 
daſelbſt, beſtehend aus einer Waller - 
mühle und einem neuen Holländer 
nach neueſter Einrichtung, ſowie circa 85 
Morgen Acker und 30 Morgen 
Wieſen, im Ganzen oder in einzelnen 
Theilen unter ſehr günſtigen Bedin 
gungen zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber 
einladen * 

M. Lewin u. Ph Joseph. 


Das Butter⸗Expott⸗Geſchäft in 


— 
De 


Leipheim (Bayern) verſendet in 9 Pfd-⸗Packeſen 
Fun gegen Nachnahme 1 


einſte Taten a 95 H., u 
do. Tafelbutter (Sennbntter) a 125 per PD. 


| 


* 
Em 


INA en Glas Kaffer mit Wen miſchend. „Diefe, „Das it ja eine ſehr einfache Grtlärung,“ sagte genebmes ermacfen. Daran Habe ich nicht denten würde Ihnen Höchftens einige umubige Stunden abe 
Schwüle bat etwas Unheimliches.“ er. „Mögen Sie den Grafen leiden? Halten können, da ich gar leine Ahnung davon hatte, daß Tage machen, und das iſt ganz überflüſſig. Man 


In der That fühlte er ſich zugleich erregt und Sie ihn nicht für einen Intriganten? Gut, ich Sie überhaupt zu dieſer Angelegenheit in Beziehung muß nicht rückwärts blicken, nicht in alten Geſchichten 
abgeſpannt. Graf Manefeld war bei dem Fürſten verſtehe Ihre Miene. Meine Frage beſtemdet Sie. ſtänden. Und Sie ſtehen auch zu derſelben nicht herumwühlen, deren Kenntniß Einen nur verſtimmen 
geweſen — der Fürſt wollte ihn ſprechen. Was Aber ich gebe Ihnen mein Wort: Was wir jetzt in Beziehung — wenigſtens für mich nicht. Ich und zu nichts nützen kann. So wie es fl, ſo 
ſtand bevor? Kam die Entdeckung ganz unerwartet ſprechen, bleibt unter uns. Ich habe nicht viele habe erfahren, was ich wiſſen wo“ te, und werde in iſt es und fo hat es fein ſollen. Für mich iſt 
von einer anderen Seite? Freunde hier, die mir die Wahrheit jagen: N Tagen abreiſen.“ die ganze Vergangenheit nicht mehr vorhanden, und 
„Das Gewitter wird nicht herauftommen,“ ſagte Staudinger ſpielt, wie mir ſcheint, mit dem Grafen „Sie haben erfahren?“ rief der Fürſt, der eben- ſobald ich mit Eurer Durchlaucht Erlaubniß die 
der Fürſt, aus dem Fenſter blickend. „Ich kennt un- unter einer Dede. Alſo Sie halten ihn für einen falls ruhiger geworden war, als Paul jo feſt und Porträts kopirt habe — ich werde natürlich nur 
ſere Gegend — es zieht hinüber nach Mansfeld zu. Intriganten? l g 3 beftimmt ſprach. N a die Köpfe genauer ausführen, das Uebrige fkizzurer 
Ja,“ fuhr er dann fort, ſich schnell zu Paul wen⸗ „Was, ich von ſeiner politiſchen Laufbahn gehört „Alles, was ich wiſſen wollte,“ antwortete dieſer.] — reiſe ich ab und werde Goldenburg in dankbarer 
dend, „das war es, was ich Sie fragen wollte. habe —“ erwiderte Paul. g N „Mit Ansprüchen bin ich nicht gekommen, werde ſie] Erinnerung behalten.“ 
Verzeihen Sie mir, wenn ich unbeſcheiden bin, ich „Ah, Sie wollen mir ausweichen!“ unterbrach alſo auch nicht erheben und könnte fie nicht er-“ Es war ein eigenthümlicher Blick, mit dem d 
babe einen ſehr wichtigen Grund zu meiner Frage. ihn der Fürſt lebhaft. „Nun, ich will beſtimmter heben, ſelbſt wenn ich wollte. Denn die ganze] Fürſt den Maler betrachtete, der jo ſicher und kebens⸗ 
Graf Manefeld war vorhin bei mir. Er ſagte mir, ſprechen. Iſt es wahr, daß Sie hierher gekommen Angelegenheit ift längſt verjährt, und wäre ſie] froh ſprach. Es war, als wolle er ihm in der 
daß er Sie lenne, If dies eine ältere Belannt- find, um längſt vergangenen und vergeſſenen Ereig⸗ auch nicht verjährt, ſo fehlten doch die Beweiſe.] Seele leſen. Ahnte er, daß ihm Jener etwas ver⸗ 
ſchaft? Darf ich dieſe Frage an Sie richten? zniſſen nachzuſpüren und Dinge zu erforſchen, die Fern ſei es von mir, den Frieden irgend eines] ſchwieg, aus Rückſicht des Taktes, des Zartgefühl⸗ 
Gewiß, Durchlaucht!“ antwortete Paul, und vielleicht auch auf mich Einfluß haben könnten, up Menſchen ſtören zu wollen, der mir nie etwas zufkverſchwieg? Dann war ja Alles, was Manefell 
ai erzählte ee ee Fürften un angenehmen Einfluß? Sie ſehen, ich bin offen. Leide gethan. Ich bin zufrieden mit meiner Lage, behauptet, Wahrheit! Dieſe entſchiedene Erklärung 
a nend genfen ſe, dene beiden Gräfinnen „Ich kann Ihnen ſehr beſtimmt antworten,“ ſagte glüdlich ſogar. Ich wüßte keinen Menſchen, mit] Arno's, daß er wiſſe, was er wiſſen gewollt, daf 
e => daß Maneſcld ihn Paul, ruhig und feſt auf den Fürſten blickend. dem ich tauſchen“ möchte. Ich habe erfahren, was er aber Niemand mittheilen werde, was er wiſſt 
folge deſſen beſucht nt er hen: Beta enen „Ja, der erſte Theil dieſer Mittheilung iſt richtig. ich gern wiſſen wollte, und nun gehe ich befriedigt] — ſprach fie nicht deutlicher und klarer, als die 
5 Ich bin, durch einen wunderbaren Zufall geleitet, von hier fort.“ Erzählung Manefelds, die er für die Gaukelei eine 
* hierher gekommen, um alten, längſt vergeſſenen „Und was Sie erfahren haben, darf ich nicht Intriganten gehalten? 
Der Fürſt hörte aufmerlſam zu. Der unruhige Dingen nachzuſpüren. Aber der zweite Theil der wiſſen ?“ fragte der Fürſt leiſe. Wieder flieg ihm das Blut ins Antlitz, deſſer 
Ausdruck hatte fein Geſicht keinen Augenblick ver- Mittheilung iſt falſch. Niemals ſollte Ihnen aus „Nein, Durchlaucht, das iR mein Geheimniß und] Muskeln zuckten. 
laſſen. l dem, was ich etwa erfahren konnte, etwas Unan- hat auch durchaus kein Intereſſe für Sie. Es (For zſetzung folgt.) 
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e nen e eee, ee, e 

Am „Kirlitie an ne Elfter 0 großer Pferdemarkt in Stettin y N h A ik - 
Der Goclesdfeat un en 12 ful is verbunden mit Prämitrung und einer Pferde Lotterie ac - mer] a 
. Bere Beige Be Buben , am 26. 27. u. 28. Mat 1883. Hari. isn mensch 


Herr Prediger de Bourdeaux. 


Herr General- Superintendent Dr. Jaspis um 10%½ Uhr. ſchiffen bei vorzüg 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. ale Giffent a ben Sen and 


(Feier des Geburtstages Sr Majfeſtät des Kaiſers u. Haupt 7 r B ) 
Ar gewinne: 10 vollſtändige Equlvagen, darunter eine vier⸗ a 
der Sonſtterlagth Sri ku 5: Uhr , nee umb nian men 100 die . nd Wapenvferde,. Hamburg. Bremen, 
(Brüfung der Kanfirmanden, anſchlje end Beichte) Es werden 60,000 Looſe 3 Malk g usgegeben uvrd iſt der alleinige Vertrieb den Banauiers "Antwerpen ete. 
Sonnabend, Vormittags 11 Uhr, Prüfung der Koy⸗ Rob. Th. Schröder an teitin zu ermäßigten Preiſen! as 
ef Ronffioriaksenh D Milper Kb | | m von MR ee er nn 
1. . 2 a 2 on , geleiſtet. 15 
Montag, Bormittag Ada Einſegnung und Carl Heintze an Berlin, Näheres beſagen die Proſpekte. 0 
Gert Köhfiftoriafratt Brandt Unter den Linden 3, . Johanning „ Berlin, 
Dienſtag, Abends 5 Uhr, Prüfung der Konfirmanden | übergeben. 6 1 a N 8 Lontſenpiaß 7 we 
und Beichte: Anmeldungen zun Pferdemarkte werken zu Händen des derrn Konſel Waechter balbmög⸗ 1 f f 
Herr Prediger Katter. lichſt, ſpäteſtens bis 15. Mai erbeten, da ſolche ſpäter rur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes berück⸗ Auskunft ertheilen Julſues Mliekhifer 
Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, Einſegnung und f ſichtigt werden können „ n reifenberg und B. (nehmen inndRegens 
Abendmahl: yo Jedes L os trägt den Stempel des Komites und wird bei Abnahme einer größeren Anzahl Looſe wa lde. g „ ra 
Herr Prediger Katter. eniſprechender Nabait gewährt „ie re ne Br 
ES ER io dee Das Komite des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. üb 4 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) V. Albe dll, Oberftlienfenant und Reaiments Kommandenr, Treptow e R NR. Abel. Banquier, u Ehsa * Br. 
Herr Prediger Bault um 2 Uhr Steltin. Graf Borche-Stargordt Joh. Braun, Kaufmarn, Steitin v. Dittmar, Premier 9 
Herr Prediger Nitſchalk um 5 Uhr. Lieutenant und Brigade Ablutan', Stettin Haken, Oberbürgermeiſter, Stelln M. Heegewaldt, & Pfd. 25 Fr, gesunder und billige 
Ja der Johannis⸗Kirche: Koufmonn, Stetten. Keibel-Luckew, Ritterguts beſizer v. Manteuffel, Königl. Landrach, Stettin Erentz für Schmalz und Butter, empfiehlt 
Herr Divifionspfarrer Hoſſenfelder um 9 uhr. ©. Meister, Kaufmann und Konſul, Steiiin. Nobbe-Pinnew, Königl. Oekonou ierath. von der Frauz Boecker, 
Feſtgottesdienſt zur Geburtstagsfeier Sr Majeſtät ODetem-Blun berg Riltergstsbeſitzer von der Pstem-Tencen, Königl Kummerherr Sanger- gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
des Kaiſers.) Schmölln, König! Amtz ratyh v. Seblütter, Körial Landftallmeiſter Freiherr v. Sommitz-Freſſt t: — 


Herr Paſtor Friebrichs um 10%, Uhr. Hellmuth Schröder, Kanſmann Steitin I. Waechter, Kaufmann und Konſul, Sie in 7 
f (Einſegnung.) v. Wedell- Blank nſee, Mejor a D | 
Herr Berge ale: um 2 Ahr une 5 NU TT Sr | E ine 
5 auls - Kirch : f | 
Arc dehnen „Thuringia. 


5 Herr Prediger Hoffmann um 9% Wh inen) { 
Ser lle Sofa. Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. fe Mau ie 
Herr Kandidat Huſemann um 2 Uhr. An Stelle des Herrn Otto Rühl betrauten wir mit unſerer Vertettang für empftehlt 15 oled N 
Sonnabend, Freien a A ie der kon] Anklam und Umgegend Herrn A. Albrecht in Anklam und bitten, fortab in 2 — 
In der Gertrud⸗ Kirche: allen die Geſellſchaft betreffenden Angelegenhelten ſich des genonnten Herrn zu bedienen. Dachſchiefer: ö 
. 9 uhr Einſegnung und Abendmahl Stettin, den 23. Februar 1883. engl. u. italien. Patentſirden und Platten; 
err Prediger Göhrke um 5 Uhr. . A N 8 ie g ei n: 1 
Sonnabend um 2 Uhr Seit der Konfirmanden und Die General⸗Agentur. As co gas. e, e lee 
Dachfalzziege ln; m 


Drainröhren, Oefen ze, 
offerirt vom Lager und auf Lieferun 


eichte 
ers Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum Abſchluß von Feuer-, | 
Reinhold Sehultz, Stein, Moliteitrape 1 


Herr Predig Hübn um 10 Uhr. 9 0 
A * Einfegnung und Abendmahl) |Lebens-, Reiſeunfall⸗Verſichtrungen und Verſicherungen gegen Unfälle aller Art. 


An Jobenntskleger- Seals iengast! Die Geſellſchaſt gewährt bei Feuerverſichtrungen für Gebäude vollen Schutz 0 a 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr den Hypothekengläubigern und bei landwirthſchaſtlichen Verſicherungen den Verſicherten Jiſen hahn ch enen 


auzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 


br. 
eriſchen Kirche in der Nenftabt: beſondere Vorthelle. b hae bs enn 6 
u. owry's, eiſerue 


In der 
Vormittags 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 


Torunet in Salem: Ja der Lebens branche gewöhrt die Geſellſchaft den bti ihr veiſicherten Staats⸗ Rohren, Schmiedeeiſen, Federſahl, B 
va a u enen Kommunal- und ähnlichen Beamten Kautjorsdarlehne. i Satzend. Seltoranhentra t, ge Hebe, 
derr Paſtor Brandt um 10 ine Die Prämien find angemeſſen und feſt ohne Nachjcgußverbindlichlcir, Geb "Bech bilfigft | 
Gert Prebiger ROT ni u Proſpekte, Antragspaplere und allgemeine Verficherungsbeningungen ſtehen unent- E er Se inan, 

Einſegnung, Beichte und Abendmahl: geltlich zu Dienſten. Arch hin ik eg Walser Ar; 
Herr Prediger Mans Anklam, den 23. Februar 1883. titel, ſowie eiſerner und Meal. Geräthe jeder 
Sonnabend um 10 — Sather der Konfirmanden r k 1 Fabiik Einrichtung zu haben Mreiten. f 
e ER A. Albrecht, Agent der Thuringia. 
In Anüchew . ÄAAAA —. —— Lern 7 0 Soon emeemnern 
Vormittags um 9 Uhr Leſegottesdienſt. ; 
Drübergemeinde (Eliſabethſtraße 9): M Prämtirt Lyon 1822, Wien 1828, Paris 1878 Silberne Medaille 


Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 
nee ume HE, x 0 8 
| . Saxlehners Bitterquelle 
Kleine und größere Sammlungen, einzelne 
gute Werde und hinterlaſſene Blelfotheken kaufe 
ich ſteis zu hohen Preiſen Melnen ſoeben er⸗ 
ſchiet enen antiquariſchen Anzeiger „Der Nücher⸗ 
freund liefere gratis. 
Moritz Glogau jJuwior, 
Hamburg, Gras keller 20. durch Liebig, Bunssen, Fresenlus 7 sowie erprobt und geschätzt von medi- —Gmmguitempfohlener, fubfifänbiger Imipeltor (S 77 
j zinischen Autoritäten, wie R berger Show, 341 h, Spiä ib 8 - 18 auge ’ l 1 
‚Mattfeldi & Friederichs, sam, Buhl, Masa en, Kussmaul,] Friedreich, Schulze, Eh- | mit Zuckerrüben bau, techniſchen Gewerben, Schw „ne 
Stettin Bollwerk 36, stein, Wunderlich eto. verdient mit Recht als das — ke eee, 
expediren Paſſagiere 


j : : er Neuzeit genügend, jucht per April od. ping 
14 Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer BE Bewag G eſtte feen en 
von Bremen %% empfohlen zu werden, = Niederlagen sind In a'len soliden Mineralwasserhendlungen und den 


| Binneweiss, Halle a, S., gr. Märkerſtraße 18. 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitter wasser 


A merji k MM | Mn ee Der Besitzer: Andreas Saxlehner. Budapest. * ls anslehrer. 


bewährt. 


; 2 N 
N 
Mond nſtraße, Ecke den Kohlmarkeß, iſt der 
5 Hindelskeller zum 1 April zu vermiethen. | 


Näheres im Eckladen 


eh gebildeter Lehrer ſucht eine 4 
als Hauslehrer. Derſelbe ertheilt auch Unterricht 


mit den Schnelldampfern des fremden Sprachen Weholtsanſpr. 600 % und 50 
Station. Gefällige Offerten unter W. N. 7 inn 


Norddeutschen Lloyd. Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


n Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling : || «iu »u&oinseraennite wird do er nder 169° 
Akten⸗ und Zeitungspapier, 1. April leſücht ee, A e 8. \ 

i i n L | / 

125 r e bras ebe u. Vergoldete, 

Weiße Papierſpähne eisenkrei, grosser Reichthum an natürlicher Kohlensaure. f au air er f fe 6 © 
werben in größeren Duaniitäten zu kaufen Käuffich in allen bekannten Mineralwassergeschäften Theodor TraPf" 


tlic für Wiederverkäufer, irt 5 727 
Für Buchbinder. 1 | 5 | 
5 Köslin i. P. 
Bublitz. 


eſucht. Offerten mit ger aueſter Preisan⸗ 7 : - ; 
3 ee und Apotheken, in Stettin bei Heyl & Meske. Darlehen 

R. Grassmann, | Lipoczer Quellen-Direktiion, Eperies. erhalten. gahlumgsfäßige Perf. 1. zul 2556 

3 = |'prombt. Anfragen mit Retourmarke 4 Z. 


Stettin, Kirchplatz 3—4. poſtlageind Dresden. 


